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3.1-1Typografische Maßsysteme

3. Satztechnik, Vorlagenerstellung
3.1 Satztechnik 
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3.1-2 Schrifttechnologien 
 

- lesen am Bildschirm anstrengender, da Auflösung um Faktor 18 
schlechter als bei Druck auf Papier (Belichtung - 1270 dpi, 
Bildschirm – 2,8 Pixel/mm)  
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3.1-2.1 Bitmap-Schriften  
Bitmap-Schriften waren die ersten Zeichensätze, die auf Apple-
Rechnern zum Einsatz kamen. Ihr Kennzeichen ist, dass für jede 
Schriftgröße ein eigener Font und damit eine eigene Datei vorhanden 
ist. Dies ist notwendig, da diese Schriften nicht skalierbar sind und 
damit für die Darstellung eines anderen Schriftgrades einen anderen 
Zeichensatz benötigen. Ist der gewählte Schriftgrad als Zeichensatz 
nicht vorhanden, kann die Schrift nicht korrekt dargestellt werden.  
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3.1-2.2 PostScript-Schriften (Type-1-Schriften)  
Mit Hilfe von PostScript lassen sich nicht nur Seiten beschreiben - mit 
Hilfe dieser von Adobe entwickelten Seitenbeschreibungssprache 
lassen sich auch Schriften vektoriell beschreiben. PostScript- oder 
Type-1-Schriften bestehen hierbei aus zwei Komponenten:  

• Für einen PostScript-Drucker oder Belichter wird ein vektoriell 
beschriebener Drucker- oder Outline-Font benötigt. Hier ist also 
Vorsicht geboten: Fehlt der Outline-Font einer PostScript- Schrift 
ist der korrekte Ausdruck der Schrift nicht möglich. Und dies, 
obwohl die Schrift am Bildschirm vermeintlich richtig dargestellt 
wird. 

• Zur Darstellung einer PostScript-Schrift am Bildschirm genügen 
ein oder mehrere Bitmap-Fonts. Hier gilt das in Abschnitt 1.3-1 
über Bitmap-Schriften Gesagte: Für jeden Schriftgrad muss der 
zugehörige Font vorhanden sein, die im Zeichensatzkoffer 
enthalten sind. 

Mit Hilfe einer Schriftverwaltungssoftware (z. B. Adobe Type Manager) 
kann die Bildschirmdarstellung einer Schrift mit Hilfe des vektoriellen 
Outline- Fonts berechnet werden. In diesem Fall ist das Vorhandensein 
des Bitmap- Fonts nicht notwendig. 
3.1-2.3 Bezierkurve und quadratische B-Splines  
Bezierkurve: 1960 von dem französischen Mathematiker P. Bezier 
entwickelte mathematische Kurve, die durch Stützpunkte und 
Tangenten geformt wird. Durch Unterteilung von Kurvenzügen lassen 
sich alle Kurven als Bezierkurven darstellen. Bezierkurven sind 
selbstenthaltend, das heißt jedes Segment der Kurve kann allein 
bestehen.  
Spline-Kurven: Spline-Kurven dienen z.B. dazu, weiche, gerundete 
Linien (CAD), Querschnitte von Objekten (3D-Modeliierung) oder 
Bewegungspfade (Animationen) festzulegen. Spline-Flächen erlauben, 
organisch runde Körper zu bilden. Sie schmiegen sich an 
Kontrollpunkte an, die im Raum platziert sind. Durch Verschieben 
dieser Kontrollpunkte werden die Splines geformt - ein äußerst 
effektives Verfahren, vergleicht man es mit der Bearbeitung von 
Hunderten von Polygonen, welche viele moderne Grafikprogramme 
einsetzen und hierbei diese geometrischen Konstruktionen benützen. 
Splines sind progressiv, die Funktion eines Kontrollpunktes 
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(Referenzpunkt) der Kurve bestimmt die Funktion des nächsten Punktes.  
 

3.1-2.4 Hinting 
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3.1-2.5 Kerning 
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3.1-3 Meßsysteme zur Schriftgradermittlung 



 10

 

3.2 Vorlagenerstellung 
3.2-1 Konventionelle Setzverfahren 
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3.2-2 OCR-Software 
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3.2-3 Electronic-Puplisching 
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3.2-4 Electronic – Publishing – Systeme 
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 Um eine Seite belichten zu können, muss vorher die umbrocheneSeite 
zum Raster-lmage-Prozessor (RIP) online übertragen werden. Der RIP 
ist ein wichtiger Bestandteil von Laser-Belichtungseinheiten und Laser-
druckern. Dieser spezielle Rechner hat die Aufgabe, mit Hilfe einer 
Seitenbeschreibungssprache alle Bestandteile der am PC gestalteten 
Seite wieder zu positionieren und in Pixel zu zerlegen. Bestandteile 
dieser Seite können sowohl Zeichen und Linien, aber auch Strichab-
bildungen und gerasterte Abbildungen sein, die alle nur in digitalisierter
Form verarbeitet werden können. Die Schriftzeichen sind in der Regel 
nach dem Prinzip der Konturenbeschreibung (Outline- Verfahren) 
digitalisiert.  
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3.2-5 Ausgabegeräte 
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Laser-Belichtungseinheiten  
Bei Neu- und Ersatzinvestitionen werden heute fast ausschließlich 
Laser-Belichtungseinheiten gekauft. Zu unterscheiden sind nach dem 
Aufzeichnungsprinzip: Flachbett-, Innentrommel- und Außentrommel-
belichter und nach dem zu belichtenden Material: Offsetdruckplatten-
Belichter (Computer-to-Plate) und Belichter für konventionelle 
Fotomaterialien oder für Spezialfilme mit Trockenentwicklung.  
Laserbelichter erlauben eine Ausgabe, die in dieser Form durch 
optomechanische oder CRT-Belichtungs- einheiten nicht möglich ist. 
Beispielsweise erlauben sie, Zeilen schräg zu plazieren, Schriften in 
allen Formen zu modifizieren, Texte mit großen Ton- und Raster-
flächen zu hinterlegen und/oder mit Strich- und Rasterbildern zu 
ergänzen sowie eine Negativausgabe der ganzen Seite. Den CRT-
Belichtern sind sie nur hinsichtlich der Ausgabeleistung bei großen 
Textmengen unterlegen.  
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